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Zugegeben, Schichtpilze sind ja nicht gerade die
Lieblingspilze vieler Pilzfreunde und Insekten
sind schon gar nicht unser Ding. Aber gemein-
sam bieten die beiden eine ganz schön span-
nende Beziehungskiste. Es geht um Holzwespen
und Amyloidschichtpilze Amylostereum.
zuerst die pilze. Die Schichtpilze der Gattung
Amylostereum sind sowohl weltweit als auch in
Mitteleuropa lediglich mit drei Arten vertreten.
Es sind zähe Rindenpilze, die nur an Nadelholz
wachsen und dort eine Weißfäule verursachen.
Mit Ausnahme des Wacholderschichtpilzes A.
laevigatum, ähneln die anderen beiden Arten
einem effus-reflexen Stereum und wurden bis
1958 auch in dieser Gattung geführt. Sie haben
allerdings amyloide Sporen, auffallende Lam-
prozystiden sowie inkrustierte Pseudozystiden.
Bei den letzteren handelt es sich um gebogene
Skeletthyphen, welche aus dem Hymenium he-
rausragen. Diese sind bräunlich gefärbt. Auf-
grund der genannten Unterschiede wurden sie

von BoIDIN 1958 in eine eigene Gattung und
eine eigene Familie gestellt (Amylostereaceae).
Die Familie gehört nach heutiger Auffassung zur
ordnung der Russulales.
Die häufigste der drei Arten ist der Braunfilzige
Schichtpilz A. areolatum. Er besiedelt Fichten-
stümpfe, am liebsten solche von Bäumen in Mit-
telgebirgslagen, bis in eine Höhe von 1000
m.ü.NN. Dort bildet er ausgedehnte, mehrjäh-
rige Fruchtkörper mit einem violettbraunen, war-
zig-höckerigen Hymenium und dachziegelig an-
geordneten Hutkanten, die 1 - 3 cm vom
Substrat abstehen und 1 - 3 mm dick und lederig
sind. Die oberfläche ist filzig, trocken braun
und ± gezont, durchwässert nahezu schwarz.
Ein Schnitt durch das Hymenium zeigt die typi-
sche Schichtung, wie sie auch von den Schicht-
pilzen im engeren Sinn (Stereum spp.) bekannt
ist: Unter der oberen Filzschicht ist, getrennt
durch eine feine schwarze Linie, die heller
braune, feste Trama mit dem Hymenium.
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Schichtpilzen

red. Der Beitrag wurde 
zusammengestellt 
aus informationen 

von 
AnDreAS Kunze i

und 
Werner pohl i

5 Die Blaue
Fichtenholzwespe 

Sirex noctilio (hier ein Weib-
chen) lebt in Symbiose mit 

6 diesem Schichtpilz
Fotos: 5„TAM“, Wikipedia i
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5 Braunfilziger Schichtpilz Amylostereum areolatum. FoTo: FREDI KASPAREK

6 Tannen-Schichtpilz Amylostereum chailletii. Foto: WERNER PoHL
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Wesentlich seltener
ist der kleinere und
dünnfleischigere,
einschichtige Tan-
nenschichtpilz
Amylostereum
chailletii. Er kann
unter liegenden
Ästen und Stämmen
ausgedehnte, resu-
pinate Beläge aus-
bilden. Die Hutkan-
ten sind im
Gegensatz zu A.
areolatum nur kurz
und maximal 1 cm
vom Substrat abste-
hend; die oberseite
ist dunkelbraun, ge-
zont, sehr kurzfilzig
oder glatt. An den

Schnittstellen ge-
fällter Bäume bil-
det der Tannen-
schichtpilz gerne
dicht dachziegelig
wachsende und in
einander fließende
Hutreihen aus.
Das Hymenium ist
glatt bis stellen-
weise warzig und
bräunlich. Da die
Art, wenngleich
ziemlich selten -

46 Tannen-Schichtpilz 
Amylostereum chailletii. 

4Hier ein überwiegend resu-
pinater Fruchtkörper mit kaum
ausgeprägten Hutkanten aus
dem Großen Walsertal (A), 

oktober  2010.
6 Der Fund aus Hochspeyer
stammt vom Juli 2011. Beide
Funde stammen von Weiß-

tanne (Abies alba).
Bestimmung, Infos und Fotos: 

WERNER PoHL i

6 Amylostereum, Hymenium mit Pseudozystiden im Schnitt, n. JAHN 1971

3 Amylostereum chailletii. 
6 Amylostereum laevigatum
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auch auf Fichte vorkommt, ist eine
Verwechslung mit A. areolatum leicht
möglich, zumal bei beiden Arten die Mikro-
merkmale praktisch identisch sind. Es handelt
sich aber eindeutig um zwei verschiedene
Arten, denn in Kultur erwiesen sich Einspormy-
zelien beider Arten als inkompatibel bzw. inter-
steril (JAHN 1971).
Während A. areolatum in Süddeutschland weit
verbreitet ist und auch in einigen Mittelgebirgen
gefunden wurde, dürfte A. chailletii nur in Weiß-
tannengebieten vorkommen und an Fichte nur
als „Umsteiger“ auftreten. Die wenigen, bisher
nachgewiesenen Funde liegen überwiegend in
Süddeutschland. 

Der Dritte im Bunde ist der Wacholderschicht-
pilz A. laevigatum. Er siedelt, wie der Name
sagt, an Wacholder (Juniperus ssp.), aber auch
an Eibe (Taxus baccata) und an kultiviertem
Abendländischem Lebensbaum (Thuja occiden-
talis). Zumindest die beiden ersten der drei Ge-
hözarten haben mit 5,15 bzw. 5,65 einen auffal-
lend niedrigen PH-Wert als gemeinsames
Merkmal, was DE VRIES (1994) als mögliche Er-
klärung für die Vorliebe des Pilzes heranzieht.
A. laevigatum lebt parasitisch auf der Rinde le-

bender Stämme.
Man findet ihn
ganzjährig mit
Schwerpunkten im
Mai und Septem-
ber, besonders
gerne in der Nähe

des Stammgrundes. Seine
Fruchtkörper sind krustenför-

mig, korkig-hart, bald rissig aufsprin-
gend, ockergrau bis graubraun, ± glatt
und voll resupinat.

Aber nun endlich zu den holzwespen.
Insbesondere Angehörige aus zwei Hautflüg-
lergattungen - Sirex und Urocerus - leben mit

Amyloidschichtpilzen in enger Symbiose. So
eng, dass die Wespen die Sporen der jeweils mit
ihnen assoziierten Pilzart (und nur diese!) in
einem speziellen organ namens Mycangium
mit sich herumtragen. ohne diese hätten die
Wespen sicher Mühe, für Nachkommenschaft
zu sorgen, falls es denn überhaupt möglich
wäre. Jeder der drei Amyloidschichtpilze ist mit
mindestens einer bestimmten Holzwespenart as-
soziiert. Eine ganze Zeitlang hatte man gedacht,
dass der Wacholderschichtpilz A. laevigatum
davon ausgenommen sei. Inzwischen hat man
aber zweifelsfrei festgestellt, dass die in ostasien
heimische Holzwespe Urocerus japonicus die
Sporen von A. laevigatum mit sich herumträgt
und während der Eiablage die Bäume mit dem
Pilz beimpft. Um den Nachweis für diese Aus-
sage zu erbringen, hat man aus den Sporen, die

3 Der Wachhol-
der-Schichtpilz 
Amylostereum

laevigatum wächst
in 1 - 30 cm gro-
ßen grauen Fle-
cken voll resupi-
nat (hier an Eibe)
und bildet nie-

mals Hutkanten.
Allenfalls können
sich die Ränder
infolge Trocken-
heit zusammen

mit dem Substrat
nach oben wöl-

ben. Foto: 
ANDREAS KUNZE i
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aus 12 Weib-
chen isoliert
wurden, Kul-
turen angelegt
und damit
Holz beimpft.
An Sicheltanne, auch Ja-
panische Zeder genannt
(Cryptomeria japonica)
sowie an  der Hinoki-Zy-
presse (Chamaecyparis ob-
tusa) konnte man auf diese
Weise fertile Fruchtkörper
des Wacholder-Schichtpil-
zes Amylostereum laeviga-
tum erzeugen.
Eine europäische Vertrete-
rin dieser Wespengattung,
die Riesenholzwespe Uro-
cerus gigas, legt ihre Eier
unter die Rinde von Tan-
nen und Fichten, von wo
aus sich ihre Larven durch
das Holz fressen. Ihr Part-
ner ist dabei der Tannen-
Schichtpilz (Amyloste-
reum chailetii), mit dem

die Riesenholzwespe
symbiotisch lebt. 
Die Weibchen werden
15 bis 40 Millimeter
lang, die Männchen
dagegen nur 12 bis
30. Der Kopf ist
schwarz mit zwei gel-
ben Flecken hinter
den Augen. Das Un-
tere des zylindrischen
Hinterleibs ist

schwarz, so auch die Brust. Der
übrige Hinterleib des Weib-
chens ist hellgelb mit schwarz-
violetten Ringen, dies ist beim
Männchen rot mit schwarzer
Spitze. Der Hinterleib ist paral-
lelseitig und hat beim Weib-
chen einen auffälligen Lege-
bohrer, hat aber keinen
Giftapparat. Das Fluggeräusch
ist auffällig schwirrend.
Mit dem Legebohrer legt das
Weibchen 400 - 500 Eier ins
Holz. Die Hauptwirte sind
Weißtannen, seltener werden
Fichten, Kiefern, Lärchen,
Eschen und Pappeln belegt. Die
Bäume werden meist an schwa-
chen Stellen parasitiert, bei-
spielsweise an Fäll- und Rücke-
schäden.

4Vom Braunfilzigen
Schichtpilz Amyloste-
reum areolatum und
Blauer Fichtenholz-

wespe 6Sirex noctilio
befallene Kiefer. Typi-

sche Schäden sind
Braunfärbung und Ab-

werfen der Nadeln
3 Noch ein Ergebnis
der Zusammenarbeit

von Tier und Pilz: Fraß-
gänge, Larven und Rot-
streifigkeit im Holz i

5Damit auch die frömmste Holz-
wespe nicht mit ihrem Pilz in Frie-
den leben kann, gibt es - wie im

richtigen Leben - den bösen Nach-
barn, dem das nicht gefällt:  Die

Holzschlupfwespe Rhyssa persua-
soria ist auf die Blaue Fichtenholz-
wespe spezialisiert und legt ihre

Eier gezielt auf deren Wespenlarven
ab. Angelockt wird der Hyperpara-
sit vom Geruch des Pilzmyzels i
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Mit dem Schleim um die Eier wer-
den Sporen des Tannen-Schichtpil-
zes Amylostereum chailetii aus spe-
ziellen organen des Weibchens,
den Mycetangien, übertragen. Der
Pilz zersetzt das umliegende Holz
und bereitet so den Nährboden für
die Wespenlarven. Die Larve bohrt
bis zu 40 Zentimeter lange Gänge
im Holz. Sie kann keine Zellulose
verdauen, stattdessen nutzt sie
neben Zellinhaltsstoffen des
Holzes auch Pilzfäden als
Nahrung. Die Entwicklung der
Larve dauert üblicherweise
zwei bis drei Jahre; in einigen
Fällen bis zu sechs Jahre. Die
erwachsene Larve bildet nahe
der Rinde eine Puppenwiege,
woraus sich die Imago an die
oberfläche frisst. Die Fraß-
gänge werden von der Larve
mit einem Dorn am Hinterleib

fest mit Sägemehl verstopft. So kommt es vor,
dass die Löcher auch bei der Holzverarbeitung
nicht erkannt werden und das Insekt folglich aus
verarbeitetem Holz schlüpft. Weil das Holz
nach der Verarbeitung zu trocken ist, muss aller-
dings kein weiterer Befall befürchtet werden. 

literatur:
JAHN, H. (1971): Stereoide Pilze in Europa. -

Westf. Pilzbriefe 8/4-7: 69-160 i
KRIEGLSTEINER, G.J. (2000): Die Großpilze Baden-

Württembergs Band 1. Ulmer
KUNZE, A. (o.J.) Amyliodschichtpilze.- Wikipedia

http://de.wikipedia.org/wiki/Amyloidschicht-
pilze

PoHL, WERNER (o.J.): Aphyllophorales News. i
DE VRIES, B.W.L. et al. (1994): Eiben begleitende

Pilze. - LWF-Wissen Bd. 10: Die Eibe: 35 - 38 i

5 Riesen-Holz-
wespe Urocerus
gigas) Sie ist die

größte Holzwespe in
Europa und streng
mit dem Tannen-

Schichtpilz Amylos-
tereum chailletii 

verbandelt.
3Hinterleib einer

Holzwespenlarve (in
diesem Fall die Blaue

Fichtenholzwespe
Sirex noctilio, der

Partnerin des Braun-
filzigen Schichtpilzes
Amylostereum areo-

latum) mit dem charakteristischen Zapfen zum
Verstopfen der Fraßgänge mit Holzmehl.

5 Wacholder-Schichtpilz Amylostereum laevi-
gatum mit dem Braunsporigen Flaumschälchen

Chromocyphella muscicola. 
Der botanische Artname legte nahe, nach einer

etwaigen Beziehung zwischen Fliegen (Gat-
tung Musca) und dem seltenen cyphelloiden
Basidiomyceten zu fahnden. Tatsächlich ist

hier aber das Moos der Namenspate:  (musci-
cola = Moos bewohnend). Über weitere Inter-

aktionen zwischen nicht näher verwandten 
Lebewesen ist mir in diesem Fall leider nichts

bekannt geworden.  Foto: MARKUS WILHELM

Der Tintling 2 (2012) Seite 58

Foto: holger gröSchl i

Foto: 
pAulA

KlASMer i

Innenseiten 2_2012_Tintling  15.10.18  18:42  Seite 58


